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Gewaltiger Sieg im Don-Vogen
Die Masse der 82. sowjetrussischen Arme« und starke Teile der ersten Panzer -Armee vernichtet — Stolze

Seutezahlen — Stamjanskaja genommen — Kriegswichtige Anlagen England» mit Bomben belegt
DBB. Aus dem Führerhauplauarlier , 12. Aug. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben

Truppen des Heeres unter Führung des Generals der
Panzertruppen Paulus , hervorragend unterstützt durch die
Flakartillerie und die fliegenden Verbände der Luftwaffe
unter Führung des Generaloberst Freiherr von Richthofen,
lm großen Donbogen westlich kalatsch die Waffe der sow¬
jetischen 62. Armee und starke Teile der 1. Panzerarmee
vernichtet. In dieser Vernichlungsschlachk wurden bisher
Z7V60 Gefangene eingebracht, über 1000 Panzerkampfwa¬
gen und 750 Geschütze aller Art vernichtet oder erbeutet.
Die blutigen Verluste des Gegners sind hoch. Bei diesen
Kümpfen haben sich auch kroatische Truppen bewährt.

veil Beginn der Arühjahrskämpfe, der Schlacht auf der
Haibinsel kerlfch bis zur Beendigung der Schlacht im gro-
ßen Donbogen haben die deutschen und verbündeten Trup-
pen an der Ostfront 1 044 741 Gefangene eingebrachk, 6271
Panzerkampswagen und 16131 Geschütze aller Art erbeutet
oder vernichtet.

In derselben Zeit wurden 4860 feindliche Flugzeuge in
Yuftkümpfen. 664 Flugzeuge durch Flakartillerie abgeschos-
fe» und 432 Flugzeuge am Boden zerstört.

Im Kaukasusgebiet nahmen rumänische Truppen oft-
wäris der Landenge von kerlfch die zäh verleidigle Stadt
Slawjanskaja. Deutsche Truppen dringen weiter in dar
Kaukasusgebirge vor. Die Luftwaffe fehle ihre Angriffe auj
den sowjetischen Räumungsverkehr im Küstengebiet fowl«
kn den Schwarzmeerhäfen fort. Ein Bewacher, zwei Trans-
portfchkffe und zwei Küstenfahrzeuge wurden durch Bom¬
bentreffer versenkt, sechs Transportschiffe und ein Küsten-
Erzeug beschädigt. Südlich Skalingrad wurde ein sowje¬
tischer Panzerzug durch Bombentreffer vernichtet, auf der
Wolga ein Frachtschiff versenkt und drei weitere beschädigt.

Nordwestlich Woronefch nahm der Feind nach längerer
Zeit seine Entlastungsangriffe wieder auf. Sie wurden in
Harken Kämpfen abgewehrt und dabei 40 Panzer vernichtet

Im Raum von Rschew wurden auch gestern wieder-
holt Angriffe zahlenmäßig überlegener feindlicher Kräfte
zum Teil i« Gegenangriff abgeschlagen.

Luoojiwarrs oes -»menjees und an der Wotchow-Fronk
scheiterten erneute Angriffe des Feindes zum Teil im Nah-
kampf. Im Finnischen Meerbusen versenkten Kampfflug¬
zeuge drei feindliche Bewacher und beschädigten mehrere
Bewacher und ein Minensuchbootschwer.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben, versenkte
ein deutsches Unterseeboot unter Führung des Kapitänleut-
nants Rosenbaum am 11. August im westlichen Wittelmeer
den englischen Flugzeugträger „Eagle" aus einem stark
gesicherten Geleikzug mit vier Torpedotreffern.

Ein bei Tage in die Deutsche Bucht elnfliegendee bri¬
tisches Jagdflugzeug wurde im Lufkkampf zum Absturz ge¬
bracht. In der vergangenen Rächt unternahm die britische
Luftwaffe neben wirkungslosen Slörflügen in das Gebiet
der Deutschen Bucht Angriffe auf Wohnviertel mehrerer
Skädke Westdeutschlands, hauptsächlich auf Mainz und
Wiesbaden. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. Durch
Spreng- und Brandbomben entstanden Sach, und Ge¬
bäudeschäden. Nachtjäger und Flakartillerie schossen elf derangreifenden Bomber ab.

An der Südküste Englands sowie in den Midland« be-
legte die Luftwaffe bei Tag und in der Nacht zum 12.
August kriegswichtige Anlagen mit Spreng - und Brand¬
bomben, die schwere Zerstörungen, Brände und Explosiv,neu bervorrieien."

Die Wslga
WPD . In den Wehrmachtsberichtender letzten Tage ist

wiederholt von der erfolgreichen Störung der Schiffahrt
auf der Wolga durch deutsche Kampfflugzeugedie Rede ge¬
wesen. Die Wolga ist der vielbesungene„heilige" Strom
Rußlands und mit 3700 Kilometer Länge zugleich die größte
Wasserader Europas . Das gesamte geographische Einzugs-
shstem der Wolga beträgt nicht weniger als 1,5 Millionen
Quadratkilometer. Welche Riesenfläche das ist. kann daraus
ersehen werden, daß vergleichsweise das Großdeutsche Reich
335 000 Quadratkilometer umfaßt. Die Wolga entspringt
auf den Waldaihöhen, die durch die Vorstöße der deutschen
Truppen schon im vergangenen Jahre bekanntgeworden sind.
Die erste Hälfte des Laufes geht im allgemeinen von Westen
nach Osten, bis bei Kasan die scharfe Biegung nach Nordsüd
erfolgt. An diesem Teil des Laufes liegt auch Kuvbischew
ifrüher Samara ) die neue Hauptstadt der Bolschewisten seit
der offiziellen Abkehr von Moskau. Von Stalinarad aus
schlägt die Wolga Südostrichtung ein und teilt sich in meh¬
rere Arme. Die Krümmung nach Südosten erfolgt in der
Nähe des großen Donbogens. wo der Wolga „träae Fluten"
sich durch die flache Steppe nach Astrachan am Kaspischen
Meere zuwälzen. Am charakteristischsten ist der Lauf der
Wolga von Kasan bis Stalingrad , weil das rechte Ufer ent¬
lang sich die Berge türmen und das linke östliche Ufer frucht¬
bare Wiesenniederungenaufweist. Bei Stalingrad hören die
Berge Pich auf der Westseite auf. so daß der Strom sich ge¬
waltig auswsiten kann und hier acht Kilometer breit wird.
Dann bildet die Wolga ein armreiches Delta, das Flußtal
wird 20 Kilometer breit , um sich dem Kaspischen Meere zu
immer stärker abzuweiten. Es entsteht eine typische Wald-
und Sumpflandschaft mit zahlreichen Wasserläufen, und am
Rande dehnt sich wieder zu beiden Seiten die weite Salz¬
steppe aus. Bei der Mündung ins Kaspische Meer- ist das
Flußgebiet der Wolga etwa 120 Kilometer breit, wobei der
Hauptarm sich in den Großen und Kleinen Tschulvan geteilt
hat. Hier liegt an bevorzugter Stelle Astrachan mit etwa
2S0 000 Einwohnern, eine Stadt , die schon seit ieher als wich¬
tiger Händslspunkt zwischen Europa und Asien eine große
Rolle gespielt hat. Bekannt ist auch die Astrachaner Fisch-
verorb,"it>!«igÄvdustrie. dev Kaviar usw.

, Mit Stalingrad — dem alten Zaryzin — ist eine Fmlb-
millionenstadt an der Wolga aus dem Boden geschossen. Die
Stadt erhielt den Namen durch die hier in den Revolutions-
iahren geführten erfolgreichenKämpfe Stalins aegen die
weißrussischen Truppen Hier ist ein riesiges und modernes
Industriezentrum erstanden. Aus dem Donezbecken konnte die
Kohle günstig herbeigekchafft werden, aus den Erzbecken des
Dniepr kam Eisen und Stahl , und schließlich wurde auch
dafür gesorgt, daß über die Wolaaschiffahrt auch das Erdöl
aus Baku ununterbrochen heranfließen konnte.

Die Wolga, an deren Namen auch deutsche Zungen nicht
zerbrechen, war für uns vor allem durch die „Wolgadeut¬
schen" zu einem Begriff geworden. Biele südwestdeutsckie
Bauern , die unter den Raubkriegen Ludwigs XIV. stark ge¬
litten hatten und eine neue Heimat suchten, wurden von Ka¬
tharina II. von 1764 bis 1773 zu beiden Seiten der Wolga

.angesiedelt, weil die Kaiserin wußte, daß zur Kolonisierung
dieser Landstriche sich niemand besser eianete als die deut¬
schen Bauern . Fast zwei Jahrhunderte sind inzwischen ver¬
gangen. und es ist nicht zu leugnen, daß das deutsche Element
das -früher fast menschenleere Gebiet gut entwickelt hat. ob¬
wohl das zaristische Regime nicht viel zu seiner Förderung
tat. Mehr als eine halbe Million Deutsche waren bis in die
letzten Jahre in diesen Distrikten ansässig. In den letzten
Jahren ist mit starkem Terror gerade gegen das deutsche Ele¬
ment vorgegangen worden: viele wurden In die Verbannung
lach Sibirien geschickt. So ist auch das ein trauriges Kapitel
stnes Auslandsdeutschtums, das durch die Jahrhunderte hin¬
durch an fast allen Ecken der Welt als „Kulturdünaer " von
iremden Staaten mißbraucht worden ist

Der italienische Weyrmachtsbericht
Spühunlernehmen an der ägyptischen Front . — Briten ver¬
loren neun Flugzeuge. — Großes feindliches Kriegsschiff
von zwei Torpedos eines italienischen Unterseebootes

getroffen.
DNB. Rom,  12 . Aug. Der italienische Wehrmachts-

bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„An der Aegypkenfronk Spähkruppunternehmen. Die

Luftwaffe der Achsenmächte entwickelte lebhafte Tätigkeit.
Ansammlungen von Truppen und Kraftfahrzeugen würden
erfolgreich mit Bomben belegt. Feindliche Flugzeuge unker-
nahmen Angriffe aus einige Stützpunkte ln unserem Hin¬
terland und besonders auf iTobruk, dessen Vodenabwehr
ein feindliches Flugzeug zerstörte, das bei Bardia absiürzke.
Weitere acht Flugzeuge wurden in mehreren lebhaften
Lustkämpfen von italienischen und deutschen Jägern abge¬
schossen.

Britische Luftangriffe auf Lakania und einige Oertlich-
Vett"ht̂ r Provinz Lagliari forderten zwei Tote und drei

Im westlichen Millelmeer griff im Morgengrauen des
II . August eines unserer Unterseeboote ein im starken Ge¬
leit fahrendes großes Kriegsschiff nicht genau sestgestellter
Art an und traf es mit zwei Torpedos."

Deutsche Flugzeuge an der Aegypkenfronk
DNB. Berlin , 12. August. Wie das Oberkommandoder

Wehrmacht mitteilt, griffen leichte deutsche Kamusiluazeuac

im Laufe des .Dienstags an ver ägyptiicyen r r̂onr minime
Kraftfahrzeugansammlungen und Batteriestellunaen bei
Alam-Nahil, südlich der Wüstenbahnstation El Ruweisat mil
starker Wirkung an. Bomben schweren Kalibers detonierten'
in den feindlichen Kraftsahrzeugkolonnen und riesen ausge¬
dehnte Brände hervor, deren dichte Rauchwolken noch lange
über den getroffenen Zielen lagerten. Zu Begleiischutz ein¬
gesetzte deutsche Jäger verwickelten einen britischen Iagd-
iierband in heftige Luftkämpfe und schossen ohne eigene Ver¬
luste fünf britische Jagdflugzeuge vom Muster ...Nurricane"ab.

Auspeikschungsgesetz
Madrid . 12. August. Wie Reuter aus Bombay meidet,

hat die britische Regierung in Indien neben der beschleunig¬
ten Heranziehung „mehrerer hundert Polizisten von aus¬
wärtigen Distrikten" ab sofort das berüchtigte „Anspeit-
schnngsgcsetz bei Krisenfällen" erneut in Kraft gesetzt.

Wie nicht anders zu erwarten war . verzichtet auch das
heutige England auf keine der Requisiten, die das Bild bri¬
tischer Tyrannei in den unterjochten Ländern seit Jahrhun¬
derten gerundet haben. Aus zahllosen Abbildungen kennen
wir diese grausame Auspeitschung der an Pfähle gebundenen
Inder , die von britischen Bütteln blutig geschlagen werden.
Jetzt fehlt eigentlich nur noch als Höhepunkt des britischen
Sadismus das Schauspiel der vor die Kanonen gebundenen
indischen Freiheitskämpfer, deren zerfetzter Leib in alle
Winde weh:. Fast muß man fürchten daß die britischen
Bluthunde auch heute vor einem solchen fürchterlichen Ver¬
brechen nicht zurückschrccken. um den entsetzten Menschheit
das bri .ische „Freiheitsideal" bis zum Letzten zu demon-
strieren.

Vlsusr In Küris
Eine Schilderung des OKW von der fünftägigen Kessel¬

schlacht im Raum von Kalatsch zeigt, -atz die deutschen Jnfan-
teristen und Panzertruppe « in dem erbitterten Ringen mit
den eingeschloffene« Bolschewisten besonders wirkungsvoll von
den Schlachtfliegerverbänben und Sturzkampfflugzeugen un¬
terstützt wurden. Unter den Gefangenen befindet sich der
Kommandeur der 181. sowjetischen Schützendivision. Der Kom¬
mandeur der 33. Gardedipision Wurde tot auf dem Schlachtfeld
gefunden. Die blutigen Verluste der Bolschewisten sind seht
schwer.

*
Der Führer hat Kapitänleutnant Rosenbaum, der mit

seinem Unterseeboot den britischen Flugzeugträger „Eagle"
persenkte, das Ritterkreuz perliehen.

-i-

Die ganze Bucht von Taganrog ist fest in der Hand der
deutschen und Verbündeten Truppen . Nach harten Strotzen-
kämpfen wurde die im Mündungsgebiet des Kuban-Fluffes
liegende Stadt Slawjenskaja gewonnen. Am Unterlauf deS
Kuban entwickelten sich am Dienstag hartnäckige Kämpfe.

»
Bei einem überraschenden Tagesangriff bombardierten am

Dienstag leichte deutsche Kampfflugzeuge wehrwirtschaftliche
Anlagen in Südengland . Auf Rüstungsiverke in Salisbury,
Deal, Derby und in anderen Städten wurden Bomben ge¬
worfen.

Die Säuberungsaktion in der Herzogen»«« und Südbos¬
nien wurde auch in der vergangenen Woche erfolgreich fort¬
gesetzt. Zahlreiche Banden wurden gestellt und vernichtet. In
der Zeit vom 23. Juli bis 8. August verloren die serbischen
Banden 3vav Tote und 97üv Gefangene.

Die amerikanisch-britische Flotte hat bei den Solomon -
Inseln derart schwere Verluste erlitten , datz sie nicht mehr die
nötige Kraft besitzt, um ein kleines Landungsunternehmen
auf der Insel Florida sowie auf Gnadalcanar wirksam zu
unterstützen. Bis jetzt sind schon fast die Hälfte der amerika¬
nischen Transporter versenkt oder ansgebrannt , so datz die
Landungsabteilungen nicht mehr mit Nachschub versorgt wer¬
den können. Bei dem gleichzeitigen Versuch, die japanische«
Stellungen im Raum der Meuten anzugreifen, haben sich die
Uankees blutige Köpfe geholt.

*
Die Engländer gehen jetzt dazu über, indische Freiheits¬

kämpfer maffenweise hinzurichten. Nach vorliegenden Meldun¬
gen aus Bombay beträgt die Zahl der Opfer des britischen
Blntterrors in Indien bis zur Stunde 5»o Tote und mehr
als 30vv Verletzte. Da die Niederknüppclung der um ihre
Freiheit ringenden Inder weiter andauert , erhöht sich die
Zahl der wehrlosen Opfer des britischen Blntrausches von
Stunde zu Stunde.

*
Nachrichten aus Kairo sprechen von einer regelrechten Re¬

bellion und antienglischen Kundgebungen indischer Truppen¬
teile in Aegypten. In einem indischen Regiment wurde jeder
2g. Soldat füsiliert. *

Ein britischer Sender berichtet, datz Generalleutnant Gott,
der Kommandeur des 13. Armeekorps in Aegypten, in der
Nähe von Kairo von indischen Soldaten , die über die blutige«
Gcwaltmatznahmen der Briten in Indien empört seien, auf
offener Stratze niedergeschoffen wurde.

Rom. Zum Jahrestag des Todes Bruno Mussolinis ließ.
der deutsche Botschafter in Italien , von Mackensen, dem Dmr
das erste Exemplar der mit einem Vorwort von Reichsmar¬
schall Göring versehenen deutschen Uebersetzung des Buches„Ich spreche mit Bruno " überreichen.

Stockholm. Nach einer Mitteilung des englischen Kriegs-
Ministers ist Generalleutnant Gott im „mittleren Osten, also
wobl in Aegypten, im Kamvi aesiillen

«Wir befinden uns immer «och in der
Defenfive-

Patterson gegen den Solomon -Rummel
Stockholm, 13. August. (Ei-g. Funkmeldung.) Der Unter¬

staatssekretär im USA -Kriegsministerium, Patterson , sagte in
einer Rede: „Ich wünschte, daß tch Ihnen sagen könnte, di«
Kriegslage sei gut für uns. Das ist jedoch nicht der Fall.
Wir befinden uns immer noch in Defensive".

Mit dieser Erklärung widerlegt Patterson , der Loch
Bescheid wissen muß, den neuesten Roosevelt-Rummsl mit der
angeblichen „Offensive" gegen die Salomon -Jnseln . Gleich¬
zeitig hatten die Washingtoner Agitatoren noch eine Aeuße-
rung des Tschnngking-Vertreters nach einer Sitzung des soge¬
nannten Pazifik-Kriegsrates verbreitet, wonach die Tschung-
king-Ehinesen „außerordentlich ermutigt " seien, „daß wir zum
ersten Male den Feind nngrifsen, statt uns lediglich zu ver¬
teidigen". Aber da lagen „leine weiteren Informationen über
das Tressen vor". Patterson hat sie unterdessen Wohl erlial-
ten, und sie dürften sich mit den aus Tokio gemeldeten Ber-
ienkungszahlen decken.



So 217—ein neues Sturzkampfflugzeug
V. Vor einiger Zeit wurde in der deutschen Presse von

dem erfolgreichen Einsatz einer neuen Stuknwaffe , der Do 217,
berichtet . Man hatte Wohl schon von einer Do 17 und Do 215
gehört . Mit ihnen hatte Professor Dornier die an allen Fron¬
ten im Einsatz stehenden Anfklärungs -- und Kampfflugzeuge
der deutschen Luftwaffe geschaffen. Die Do 217 ist nun eine
Weiterentwicklung der Do 17 und Do 215 zu einem Sturz¬
kampfflugzeug . Professor Dornier hat damit die Reihe seiner
in Friedens - und Kriegszeiten der Luftfahrt und der Luft¬
waffe zur Verfügung gestellten Baumuster um ein neues
Kampfiilstrument von höchster Präzision und größter Lei¬
stungsfähigkeit erweitert . Es war uns dieser Tage möglich,
ein Dornierwerk zu besichtigen und die Entstehung der Do 217
in allen Einzelheiten des Baues kennenzulernen . Um den
Bau möglichst zu beschleunigen und die Produktion an Flug¬
zeugen möglichst zu steigern , ist in den Dornierwerken ein
neuartiges Verfahren ausgebildet worden . Es kommt der
Austauschbau und die Schalenbauweise zur Anwendung . Es
werden von dem Flugzeug möglichst viele Einzelteile gleich¬
zeitig hergestellt . Aus diesen Einzelteilen erfolgt daun der
Zusammenbau . Voraussetzung für eine solche Bauweise ist,
daß jedes Einzelteil immer genau zu jedem anderen Einzelteil
Paßt . Dazu ist eine genaue Maßhaltigkeit erforderlich . Man
erreicht eine solche Maßhaltigkeit mit Hilfe von Vorrichtun¬
gen. Sie sind eine Art Negativ zum Positiv des Urmodells.
In dieser Vorrichtung erhält das Einzelteil die genaue Maß¬
haltigkeit . Alle vorgebohrten Nietlöcher finden sich an der
genau vorgeschriebenen Stelle . Erfolgt nun der Zusammenbau
von Einzelteilen , z^ B . das Zusammenfügen von Spanten
und Längsträgern , das Ileberziehen der Blechhaut aus Leicht¬
metall über das Gerippe , dann greift alles genau ineinander.
Jedes Nietloch in der Blechhaut paßt mit dem Nietloch im
Gerippe genau zusammen . Ans diese Weise ist es möglich ge¬
worden , Rumpf , Tragflächen und Leitwerk in getrennten
Avbeitsgängen in einzelnen Teilen herzustellen , bis aus
ihnen in der Montage die fertige Zelle entsteht . Dieses Pro¬
duktionsverfahren hat es ermöglicht , viele angelernte Arbeits¬
kräfte unter der Leitung von gelernten Facharbeitern im Flug¬
zeugbau zu beschäftigen. Eine solche Beschleunigung der

Fabrikation und eine Steigerung des Ausbringens von seo,
tigen Flugzeugen ist gerade heute bei den großen Anforde»
rungen des Kriegs von entscheidender Wichtigkeit.

Dieses Verfahren hat es ermöglicht , ein Flugzeug höchster
Präzision in Massenanfertigung herzustellen . Die Do 217 hat
sich im Kampfe gegen die feindliche Versorgungsschiffahrt im
Raume um die britische Insel und im Mittelmeerkampf genau
so bewährt wie im Einsatz gegen die Landzisle auf der brr-,
tischen Insel und im Kampfe gegen die Sowjets . Alle Ersah -'
rungen , die mit der deutschen Stukawaffe gesammelt werden
konnten , haben in dieser neuesten Konstruktion ihren Nieder¬
schlag und ihre Auswertung gefunden . Die Do 217 ist sowohl
als Horizontalbomber wie als Stuka einzusetzen. Auch als
Torpedoflugzeug und Minenwerfer hat sie sich bewährt . Beim
Einsatz als Stuka kommt eine neuartige Sturzflugbremfe in
Anwendung , die als Rumpfende ausgebildet ist und deshalb
aerodynamisch keine Behinderung bedeutet . Beim Sturz wich
die Bremse schirmartig ausgefa -hreu . Sie gibt daun dem
Flugzeug eiue hervorragende Stabilität und bremst die Sturz¬
geschwindigkeit auf ein Maß herab , das dem Flugzeugführer
ein sicheres Zielen ermöglicht . Treten an der Sturzflugbremse
Störungen ein , vielleicht durch Beschuß, so daß ein Wieder¬
einfahren Verhindert wird , so kann sie durch wenige Hand¬
griffe vom Führersitz aus abgeworfen werden . Bomben¬
schächte außerordentlicher Größe ermöglichen die Unterbrin¬
gung schwerster Bomben , Torpedos und Minen im Rumpf-
innern . Das Abfangen des Flugzeuges aus dein Sturzflug
zum Uebergang in den Horizontalflug unter gleichzeitigem
Lösen der Bomben erfolgt automatisch durch Druck auf einen
Knopf am Steuerknüppel . Zwei Doppelsternmotoren BMW
801 von je 1600 PS ., zusammen also 3200 PS ., verleihen der
Do Ä17 eine Geschwindigkeit , die fast an die der feindlichen
Jäger heranreicht . Sie besitzt hervorragende Flugeigenschaf¬
ten . Die starke, nach vorn gerichtete Bewaffnung besteht aus
Kanonen und Maschinengewehren . Von einer Panzerkuppel
kann mit schweren Waffen nach allen Seiten geschossen wer»
den . Die Do 217 wird mit dafür sorgen , daß die UeberlegenhE
der deutschen Luftwaffe im Kampfe gegen unsere Feinde er»
halten bleibt.

Sie Kämpfe an der Ostfront
-- DNB . Berlin , 12. Aug . Las Oberkommando der Wehr¬

macht teilt zu den Kämpfen an der Ostfront folgendes mit:
An der Ostfront entwickelten sich nur örtliche Kampfhand¬
lungen . Am 10. August wurden im nördlichen Teil des
Dcmbogens feindliche Kampfgruppen , die noch auf dem
westlichen Ufer des Flusses standen , durch deutsche und un¬
garische Truppen auf das Ostufer des Don zurückgeworfen.
Ostwärts davon im Raum von Dawydowka belegten
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge feindliche Truppenbereit¬
stellungen mit Bomben . Die Bolschewisten hatten durch
Bombenvolltreffer empfindliche Verluste . Bei vergeblichen
feindlichen Vorstößen gegen den Nordteil des Brückenkop¬
fes Woronesch wurden zwei bolschewistische Panzerkampf¬
wagen abgeschossen und Bereitstellungen des Feindes in
einem Waldstück durch Sturzkampfflugzeuge mit Bomben
erfaßt und zerschlagen.

Im Raum südostwürts von Rschew griff der Feind am
10. August mit frisch in den Kampf geworfenen Kräften
erneut die deutschen Stellungen an . Die Angriffe avurden
durch den vorbildlichen Einsatz der Infanterie - uno Pan¬
zerdivisionen unter hohen blutigen Verlusten für den Feind
abgeschlagen Von 10 angreifenden Panzern wurden acht
abgeschossen. Auch die Vorstöße des Feindes nördlich
Rschew wurden durch zulammenqefaßtes Feuer aller Waf-

Behauptung ist Io lächerlich daß man ihr zu viel Ehre er.
wiese, wenn man sich ernsthaft mit ihr beschäftigen wollte
Im übrigen haben Sondermeldung und Wehrmachtsberich
vom gestrigen Mittwoch die gebührende Antwort erteilt : di
Vernicbtimaslchlacht im großen Donbagen ist für die deut-
chen Waffen siegreich veerwet . Der veutjcye Borinarsch ge»,
unaufhalllam weiter . So stehen unsere gewaltigen mi¬
litärischen Erfolge zu Wasser und zu Lande gegen arm¬
selige Agitationslügen und Vertuschungsmanöver . Aber die
Welt fällt heutigentages nicht mehr auf den Schwindel der
Bolschewisten und ihrer plutokratischen Busenfreunde her¬
ein ! Und der Endsieg gehört der Tat . nicht der Phrase!

1 fen ooer im Gegenstoß abgewiesen und dabei 28 feindlich?
Panzerkampfwagen vernichtet.

Die deutschen Truppen , die in diesem Kampfraum feit
elf Tagen dem Ansturm des oft zahlenmäßig überlegenen '
Feindes standhalten , haben sich in diesen Kämpfen erneut
hervorragend bewährt . Deutsche Kampfgeschwader griffen
erfolgreich in die Erdkämpfe ein . Bombenvolltreffer ver¬
nichteten 12 Panzer drei Batterien und zahlreiche Fahr¬
zeuge 13 Fähren , mit deren Hilfe der Feind die zahlreichen
Fluhläufe des Kampfgebietes zu überwinden suchte, wur¬
den zerstört . Deutsche Jäger brachten 20 bolschewistisch?
Flugzeuge zum Absturz.

Südostwürts des Jlmenfees wurden am 10. August bei
der Abwehr mehrerer feindlicher Angriffe im Bereich einer
Infanteriedivision acht feindliche Panzer abgeschossen. Er¬
neute Bereitstellungen des Gegners wurden durch Artil¬
leriefeuer zersprengt . Durch Bombentreffer deutscher
Kampfflugzeuge wurden mehrere Kampfstände der Bolsche¬
wisten vernichtet und zahlreiche Gebäude und Ortsynter-
künfte des Feindes in Brand gesetzt. '

Weitere Gchisssversenkurrgen
. DNB . Berlin . 12. August . Ei « britisches SavdelsschW.
das die gefahrvolle Fährt von Südafrika nach England allein
unternommen hatte , da es den Anschluß an einen Geleitzug
nicht halten konnte, wurde in der Nähe der Azoren von einem
Unterseeboot der Achsenmächte torpediert und versenkt. 21
Schiffsbrüchige trafen fetzt in Las Palmas ein. In unmittel¬
barer Nähe der Küste von Florida (USA ) wurde ein ameri,
konischer Handelsdnmpser , der Rohstoffe für die USA -Rü-
üungsindustrie geladen hatte , von einem Unterseeboot gestellt
und nach kurzer , Artillerie -Beschießung versenkt. Auch von
diesem Schiff ging fetzt ein Teil der Besatzung , die mit d-m
Leben davongekommen war , an der amerikanischen Snvkust«an Land.

DNB . Genf,  12 . Aug . Wie Reuter a«
vurde der Flugzeugträger „Eagle " von einrüt
Lkittelmeer versenkt.

>se neuen-euychen Siege
Die Welt steht wieder unter dem Eindruck der deutschen

W^fsenersolge zu Wasser und zu Lande . Deutsche Unterste-
voote konnten im Nordatlantik innerhalb von drei Tagen
13 feindliche Handelsschiffe mit über 86 000 BNT auf den
Meeresgrund schicken, obwohl die Schiffe durch ein starkes
Gelen von Kriegsschiffen gut gesichert waren . Außerdem
war Las Wetter denkbar ungünstig , weil starker Nebel
herrschte und die Sicht daher sehr ichlecht war . Wie das
Oberkommando der Wehrmacht zu diesem Unterseeboot-
erfmg noch mitteilt kommt dem Unternehmen eine ganz
besondere Bedeutung zu, weil junge Unterseebootkomman-
üauien . die zuw ersten Male am Feinde standen , im zähen
Herantasten an den Gegner sowie in unermüdlichem An¬
griff und Durchhalten einen einzigartigen Erfolg erringen
konnten . So steuerte nach fiinfeinhalbtägitzer Verfolgung
ein schwer zerzauster Geleitzug unter Aufbietung stärkster
Sicherungsstreitkräfte und mancher Bomberstaffel in den
Schutzbereich der britischen Insel . Die Leistungen sind aus¬
schließlich der Härte ihrer Schulung und ihrem überlegenen
Angriffswillen zu verdanken Alle Versuche der Feindpro¬
paganda . von der sinkenden Kampfkraft und der mangel¬
haften Ausbildung unserer Nachwuchskommandanten zu
sprechen richten sich daher êlbst

Noch am gleichen Tage , an dem die Sondermeldung
über den U-Boot -Sieg im Nordatlantik ausgegeben wurde,
brachten die Aethermellen abermals die Nachricht von einer
neuen Großtat eines deutschen U-Boots : im westlichen
Mittelmeer versenkte dieses deutsche U-Boot aus elnem
stark gesicherten Geleitzug heraus den englischen Flugzeug¬
träger .Eaale " ein britisches Kriegsschiff von 22 000 Ton¬
nen

Diesem glotze» Erfolg zur See treten neue deutsche
Siege an der Ostfront zur Seite Nach der Einnahme von
Krasnador und Maikop richten sich die deutschen Angriffe
mit aller Wucht auf die flüchtenden Sowjetmassen . Die
Bolschewisten haben schwere Verluste an Transportschiffen
erlitten , außerdem aber wurden die im großen Donbogen
zusammengedrängten sowjetischen Armeen vernichtet.

Während die deutschen Wehrmachtsberichte solchermaßen
tagtäglich von gewaltigen Taten sprechen können , versucht
die feindliche Agitation immer wieder die kritische Lage des
Sowsetheeres durch törichte Phrasen und geradezu blöd¬
sinnige Manöver zu vertuschen. So sagt beispielsweise der
USA -Sender Boston , die Eroberuna Maikops durch die
Deutschen sei. eigentlich nur ein von den Russen gelegter
Köder gewesen, um die Deutschen vor direkten Angriffen
auf Stalingrad abzuhalten . (II)  Und die Moskauer Zei¬
tung „Prawda " versteigt sich sogar zu der unsinnigen Fest¬
stellung die gegenwärtige Offensive Hitlers sei der letzte
verzweifelte Versuch eines Spielers (II)  Deshalb n "re.
so meint das Blatt weiter der Augenblick für die Alliierten
günstia . die Front gegen Hitler zustande zu bringen , um
der Stunde des endgültigen Sieges näherzukommen.

Dieser Blödsinn — man kann es nicht anders nennen
— wird am besten widerlegt durch ein Telegramm des
Moskauer Korrespondenten des USA -Nachrichtenbüros
„United Preß ", wonach die deutsche „Nonstop -Offensive"
am Fuße des Kaukasus an Bedeutung gewinne und die
Bolschewisten in diesem Frontabschnitt sich immer mehr in
Richtung auf die Berge zurückziehen Der Korrespondent
meldet weiter daß die Lage für die Sowjets an der ganzen
Front ständig schlechter werde und daß das sowjetische Voll
äußerst beunruhigt sei. weil sich noch keine Zeichen von de>
Eröffnung der sogen. „Zweiten Front " bemerkbar machten

Dieses Telegramm des a^>°rikanischen Beobachters Ist
sehr aufschlußreich. Es ergibt i h nämlich daraus sehr deut¬
lich, daß Moskau seine Lügenmeldungen und Phrasen nur
in dich Welt setzt, um Churchill und Roosevelt endlich zur
Schaffung der zweiten Front zu veranlassen . Es sind alsc
Zwecklügen, die in Moskau erfunden worden sind Bis
jetzt allerdings ist von dem gewünschten Erfolg noch nicht-
rn merken Die einzige Hilfe Washingtons besteht in der
Entsendung des amerikanischen „Versorgungsgenerals"
Bradley nacb Moskau , der „Tag und Nacht an den Pro
blemen arbeitet , die sich aus der Sendung amerikanischer
Kriegsmaterials nach der Sowjetunion ergeben " Die deut
scheu Unterseeboote haben allerdings dafür gesorgt das
von diesem Kriegsmaterial bls jetzt herzlich wenig an sei
nein Bestimmungsort angekommen ist Und die neuen Cr
folgsmeldungen der Kriegsmarine sind der beste Bewei-
dafür , daß die Bolschewisten von dem versprochenen Kriegs¬
material auch in Zukunft wenig zu loben kiolommen wer¬
den

Was schließlich den angeblichen „Köder " Maikop an-
lanat . so braucht man dazu nichts weiter zu sagen . Diesc
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„Träumst du schon wieder. Woif ?" Es war der Mutter
Stimm «, die das sagte, aber Lisa lächelte, als hätte sie
di« gleichen Morte sprechen wollen.

10.
z^er Maier Unkel, den sie Unke nannten , hatte sich aui

Helges Couch ausgestreckt und , obschon es keineswegs kalt
im Atelier war . seiner Gewohnheit gemäß den Mantel
anbehaltsn . Cr behielt immer den Mantel an und «r
mußt« immer gleich wieder gehen, wie er beim Kommen
versichert«, doch nun war er schon über eine Stunde hier,
um mit Helge das schwierige Problem zu besprechen, ob
es nicht besser sei. sich aufs neue mit seiner geschiedenen
Frau zu verbeiraten , sofern derlei angängig wäre, ohne
di« Rivalin zu verletzen.

Helge stand während dieses Gesprächs vor der Staffelei.
Ihr « An . oorten waren einsilbig gewesen. Sie hatte ver.
sucht zu arbeiten , aber da sie sich dabei ertappte , wie st«
mm vierten oder fünften Male die Staffele , zurechtrückt«,
um besseres Licht zu bekommen, wußte sie. daß es mit
dem Arbeiten heute nichts werden würde . War sie dazu
in guter Form , so war es völlig gleichgültig, wie die
Staffele , stand und wie das Dicht war . Sie merkte es gar
nicht. Sie malte.

„Ich weiß nicht. Unke, ob ich für deine Sorgen zu¬
ständig l ' . sagte Helge, während sie den Pinsel fortlegte
und vom Fenster fort ins Zimmer trat . „Ich kann mir
kaum vorstellen, daß man ständig zwischen zwei Menschen
in seiner Liebe schwanken kann. Vielleicht mußt du dir
10" -. "̂  Rat bolen "

„Kinder und Narren werben die Waliriieu iprechen" .
murmelte Unke, und er richtete sich mühsam auf . Er be¬
trachtete jetzt Helge genauer und irgendein Zug war tn
ihrem 'cht. der ihn nachdenklich stimmte. „Ich brauche
natürlich gar keinen Rat . Weder von dir noch von wem
anders . Ich brauche bloß einen Menschen, der mir zu¬
hört . .,n ich rede. Das aber kannst du ausgezeichnet.
Helge. Alle Menschen, die nicht nur an sich denken, ver¬
stehen sich sehr gut aufs Zuhören . Es ist eine größere
Kunst als das Von-sich-selber-Reden . Immerhin warst, du
schon eine bessere Zuhörerin . Kleines . Irgend etwas ist
mit dir los . Wahrscheinlich bist du verliebt ."

„Ich werde nie verliebt sein. Unke. Entweder werde ich
lieben oder — gar nicht."

„Also ein schwerer Fall . Kleines ?"
„Ga . kein schwerer Fall . Unke, aber wenn ich einen

Menschen wüßte, der mir zwanzig Mark leihen könnte
bis Mm Ultimo , dann wäre mir bedeutend wohler ."

„Wozu brauchst du zwanzig Mark . Kleines ? Zigaretten
brauchst du nicht, der Mittagstisch ist bezahlt , wenn wir
ins Lass gehen, werde ich mir erlauben , den Kaffee für
dich anshreiben zu lassen."

„Danke schön. Du jedenfalls kannst es nicht. Unke,
wie?"

„Das will ich damit nicht gesagt haben , aber alle Leut«,
die Geld verleihen, erwerben das schöne Recht, ihre
Schuldner erst einmal ausfragen zu dürfen . Frag « Nummer
eins: Hast du nicht einen steinreichen alten Ova ?"

^ l^e versuchte zu lächeln. Es war die alte Geschichte.
Da sie monatlich einen Wechsel über hundert Mark be¬
kam. der allerdings von ihrem Großvater kam. nahmen
alle an . er müsse sin reicher Mann sein. Er war keines¬
wegs «in reicher Manu . Er war ein alter Fischer, der nun
schon, seit sie denken konnte, nicht mehr seinem Beruf nach¬
gehen konnte, da er nur noch mit einem Bein durch die
Welt humpelte, und dessen ganze Einnahmen im Verkauf
gelegentlicher Bernsternfunde , in der Vermietung seines
Kutters und in der Rente bestanden. Zwar hatte Groß¬
vater zuweilen etwas von einem Schatz gemurmelt , den er
besäße und den er jederzeit, wenn Nvt am Mann sei,
beben könne um als eine A»l Grotzmocnü durch di« Wellt

zu reuen , aoer u« wugre auch, dag dies ein Altinännev-
Märchen war. schön zum Anhören und schwer zu glauben«

„Frage Nummersins wird beantwortet " , erwiderte sie.
„hast du noch weitere?"

„Natürlich . Vor allem, was willst du mit zwanzig^
Mark machen? Du hast doch nicht einmal einen Fremd»
dem du sie pumpen müßtest."

„Nein . Unk«, außer dir habe ich kernen Freund ."
.Mcd ^ure, ich bin vergeben. Cs streiten sich bereits!

zwei edle Frauen um meine Gunst. Ich möchte dich nicht
auch noch unglücklich machen."

„Und ich dich nicht glücklich. Unke. Also kannst du mi«
zwanzig Mark geben oder nicht? Ich brauche sie. Lern¬
gott . wenn einer zwanzig Mark borgen will, dam braucht
er sie eben. Ist das so schwer zu begreifen ?"

„Gar i/cht. Aber ich bin furchtbar neugierig . Das ist
meine männlichste Eigenschaft."

„Gut . Ich will verreisen. Damit du es weißt."
„Mt zwanzig Mark kann man nicht verreisen. Kleines."
„Man nicht, ich ia . Ich muß nach Stralsund fahren.
„Da bist du doch eben erst hergekommen."
„Stimmt . Und nun muß ich wieder hin . Verlangst dtz

noch weitere Erklärungen ?"
.Nein. Helge. Verlangen bestimmt nicht."

Unkel erhob sich. Er ging mit etwas unsicheren Schritteil
auf Helge zu und legte ihr seine schweren Lands auf die
Schultern . Sein « ohnehin stets melancholischen Augen
waren noch schwermütiger geworden . „Willst du nicht ein
wenig mehr sagen. Kleines . Es ist immer gut . wenn man
M jemandem spricht von dem. was einen drückt. Ich Hab«
es doch auch getan ."

„Und ich habe dir so wenig einen Rat geben können«
wie dn «s kannst. Unke."

„Stimmt . Aber los bin ich meinen Kummer nun doch«
Ich weiß genau , was ich jetzt zu tun habe ."

„Was ?"
„Das wirst du auf dem Standesamt sehen, falls du nicht

zu jung bist, um Trauzeuge zu sein. Also, Kleines , was
ist mit dir ?"

..Es Ut sehr töricht. Unke."
Fortsetzung folat.k
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Geüenktage
13. August

1602  Der Dichter Nikolaus Lenau (Niembsch v. Strehlen au)
in Csatad (Lenauheim) geboren.

18S0 Sieg der Tiroler -unter Andreas Hofer am Berge Jsel
über Franzosen und Bayern ; Hofer übernimmt die Re¬
gentschaft.

1866 Der Admiral Paul Behncke in Süsel, Fürstenstum Lü¬
beck geboren.

1867 Der Dichter Rudolf G. Binding in Basel geboren.
1914 Kriegserklärung Großbritanniens an Oesterreich-Un¬

garn.
1915 Beginn der Eroberung der Polnischen Festung Modlin

(Nowo-Georgiewsk, bis 20. August) durch General¬
oberst von Beseler.

1932 Adolf Hitler lehnt den Eintritt in eine von v. Papen
geleitete Regierung ab und fordert die Führung der
Reiibs ^paieruna.

Die Kamille
Gchabm um nicht zu sagen verachtet, wuchert sie am Weg-

iWuckt den Staub der Straße. Solange sie noch Blüt¬
chen ist, der Margarite ähnlich, greifen vielleicht Kinderhände
darnach Spater führt sie ein freudloses Dasein unter Un¬
kraut aller Art . Auch der Bauer schenkt ihr keinen Blick,
wenn sich das unscheinbare Geschöpf an seinem Acker einnistet.
(Als) iolil kioSo verkannt lebt die Kamille ihr ' sommerlicĥ " Dasein" 'dst

die Kategorie Unkraut eingereihtdie Botaniker tatsächlich in
haben.

Wir wollen diesem Unkraut ein Loblied singen, denn wir
wissen alle um seine heilsame Wunderkrast, wenn unser Kör.
per m Not ist, vom Fieber ,geplagt wird, der Zahnnerv
rumort, Koliken den Darm quälen, eine bösartige Entzün¬
dung die Haut reizt, ein Furunkel tobt und was dergleichen
mehr ist, Dann , ja dann eilen wir zur Apotheke und verlan¬
gen nach der Kamille. Wohltätig ist sie uns oftmals gewesen,
wenn wir sie als nassen ober trockenen heißen Umschlag ver.
w- -dt  haben , lindernd hat sie gewirkt, wenn wir sie als Tee
Zu uns nahmen. Nur wenn wrr ihr am Feldrain begegnen,
wollen wir nichts davon wissen oder doch nur die wenigsten
von uns . Wurde es sich nicht empfehlen, den kleinen Duft¬
spender künftighin intensiver zu sammeln, zu trocknen und zuverwahren?

Von altersher wird sie geschätzt als krampf- und schmerz¬
stillendes, schweißtreibendes Heilmittel. Achten wir sie, wenn
wir sie finden, treten wir sie nicht mehr nieder, wie bisher,
sondern benutzen wir sie ihrer Heilkraft wegen. Sammeln
wir mehr als wir gebrauchen können, dann ist uns jeder
Apotheker und jeder Drogist dankbar, wenn wir ihm denSchatz geben.

Keine Gratifikationen bei Geschäftsjubitäen
Es ist bei den Betrieben der gewerblichen Wirtschaft viel¬

fach üblich, an die Gefolgschaftsmitglieder anläßlich eines Ge¬
schäftsjubiläums Sonderzuwendungen zu zahlen. Der Gene¬
ralbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz hält diese Zahlun¬
gen aber im Interesse einer strengen Durchführung des
Lohnstops während des Krieges im allgemeinen für uner.
wünscht und hat deshalb die Reichstreuhänder der Arbeit
angewiesen, derartige Anträge auf Zahlung einer allgemeinen
Sonderzuwendung für das 25. ober 75. Geschäftsiubiläum
überhaupt nicht mehr und für das 59. und 100. Geschäfts-
subiläum nur ausnahmsweise zu genehmigen. Dies geschah
vor allem deshalb, weil, wie in dem Erlaß ausgeführt wird,« " ' ' ^ - unver-

entstehen
. . „ _ _ . .. .. _ _ .. st nicht mögliche Aufbesse¬
rung der Löhne und Gehälter und damit eine Umgehung der
allgemeinen Lohnstopbestimmungen versucht werden sollte.
Da im allgemeinen die meisten Gefolgschaftsmitglieder,, die
ein solches Firmenjubiläum miterleben, an dem langiahrrgen

rung der Löhnstopbestimmungen besteht nach
neralbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz daher keine Ver¬
anlassung, derartige Zuwendungen zu genehmigen. Insbe¬
sondere darf hinsichtlich des 75. Geschäftsjubiläums nicht
außer acht gelassen werden, daß derartige Jubiläen mit Rück¬
sicht aus die gute Konjunktur nach dem Kriege von 1866 ge-
gegenwärtig sehr häufig sind, so daß Ausschüttungen aus
diesem Anlaß erhebliche zusätzliche Kaufkraft schaffen würden.
Die Reichstreuhänder der Arbeit sind angewiesen worden,
Ausnahmen von der eben angeführten Regelung nicht zuzu¬
lassen, da sie in der Regel Berufungen auslösen, deren Zu¬
rückweisung dann schwierig ist. Gegen die nach dieser Wei¬
sung ergangenen ablehnenden Bescheide sind in letzter Zeit
in zunehmendem Maße Beschwerden der betroffenen Firmen
an den Generalbevollmächtigtenfür den Arbeitseinsatz ge¬
richtet worden, die jedoch zwecklos sind, da nach unserer In¬
formation in absehbarer Zeit mit einer Lockerung der Lohn-
ftobbestimmunaen nickt zu vecknen ist.

— Eiserne Sparbücher erst nach dem 1. Januar 1943
Nachdem das Eiserne Sparen seit einigen Monaten einge¬
führt ist und wegen der für den Sparer damit verbundenen
Vorteile immer mehr an Ausdehnung gewinnt, mebren sich
bei den Kreditinstituten (Banken. Sparkassen. Kreditgenos¬
senschaften) die Anfragen, wann die Eisernen Sparbücher
ausgegeben werden. Hierzu ist zu bemerken, daß nach einer
Anweisung der ReichsgruppeBanken die Ausgabe der Spar¬
bücher — abgesehen von einigen Ausnahmefällen — nicht
vor dem 1. Januar 1948 erfolgen darf. Bald nach Beginn
des Jahres 1943 werden die Sparbücher für das Eiserne
Sparen an die Sparer , und zwar in der Regel durch Ver¬
mittlung der Betriebe oder Dienststellen ausgegeben werden
nachdem der bis Ende 1942 angesparte Betrag sowie die bis
dahin aufgelaufenen Zinsen eingetragen sind.

— Nur reife Kartoffeln aus der Erde nehmen. So schmack¬
haft und nahrhaft die frische, reife Kartoffel ist, so wenig be-
kömlich ist sie. wenn sie noch allzu jung, klein und unreif ^e-
erntet wird. Kartoffeln, die man nicht voll ausreifen läßt
und zu früh aus dem Boden nimmt, sind nämlich ungesund
und sollten namentlich von Kindern nicht gegessen werden
Vollkommen reif ist die Kartosfel erst dann wenn das Kraul
schon ziemlich verwelkt und keinesfalls, ehe die Blütezeit nicht
mindestens zwei bis drei Wochen vorüber ist.

Der Nachwuchs im Gastgewerbe.
An der Fachschule für das Hotel- und Gaststättengewerbe

in Heidelberg beginnt am 1. Oktober das neue Schuljahr. Die
Anmeldungen hierfür sind zahlreich eingegangen, lieber 40
Schülerinnen, die eine Ausbildung als Hotel- und Gaststät¬
tengehilfen erhalten haben, sind nach bestandener Prüfung
vbgegangßn. Die Neuanmeldungen stammen aus allen Teilen
Deutschlands. Die Schulräume sind neu hergerichtet und aus¬

neuzeitlichen Ernährungsweise im Interesse der Bolksgesund-
heit. So wird auch für das Gastgewerbe ein Nachwuchs her-
ttNLezogen. der für die Zeit nach dem Kriege allen Erforder¬
nissen gerecht werden kann. Nicht zuletzt wird ein gut geschul¬
ter Nachwuchs zur Hebung des internationalen Reise- und
Geschäftsverkehrs, wie er nach dem Kriege in Großdeutschland
Ansehen wirb, wesentlich bsitraaen.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Oberlandesgerichtsprästdent in Stuttgart hat

den Bezirksnotar Karl Klett  in Neuenbürg auf Ansuchen
an das Bezirksnotariat Walddorf  mit dem Sitz in Reut¬
lingen versetzt.

Der Führer hat ernannt im Bereich des Kultministers zu
Studienräten die Studienassessoren Ernst Scheuffele in
Nagold  und Dr . Hermann Zeller in Calw.

„Menschliche Lautsprecher"
Störe nicht die Ruhe deines Nachbarn!

V--). Immer wieder ergeht an die Hörer des deutschen
Rundfunks die Mahnung , den Lautsprecher der Empfangs¬
geräte auf Zimmerlautstärke einzustellen, damit der Nachbar,
«dessen Arbeitseinteilung eine "Ungewöhnliche Schlafenszeit er¬
fordert , in seiner Ruhe nicht gestört wird. Jetzt, wo es uns
die wärmere Jahreszeit wieder gestattet, die Fenster unserer
Wohnräume offen zu lassen, ist diese Mahnung besonders am
Platze.

Jedoch ist es mit dieser selbstverständlichen Rücksichtnahme
allein noch nicht getan. Wie gern möchte man Wese Forderung
auf Drosselung des Lautsprechers auch auf die Stimmstärke
unserer Mitmenschen angewandt wissen.

Die Abendstunden — wenn das Tagewerk ruht — werden
gern dazu benutzt, um ein kleines Plauderstündchen vor der
Haustür oder von Fenster zu Fenster über die Straße hinweg
zu führen . Der arme Nachbar, der vielleicht gezwungen ist,
sich besonders früh zur Ruhe zu begeben, muß «dann dieses
Gespräch in voller Lautstärke über sich ergehen lassen und
wird dadurch am Einschlafen gehindert.

Das Spielen eines Musikinstrumentes bietet für den Aus¬
übenden wie für den freiwilligen Zuhörer meistens sehr viel
Freude ; für einen Dritten aber, der dazu verdammt ist, un¬
freiwillig und zu unpassender Zeit lauschen zu muffen, bedeu¬
tet es oftmals eine Qual . Darum sollte es für jeden Musi¬
kanten eine Selbstverständlichkeitsein, seine Uebungen — be¬
sonders am Abend — stets bei geschloffenem Fenster vorzu¬
nehmen.

Unseren Kindern will man sicherlich das Vergnügen des
Herumtollens nicht nehmen, aber ist «dazu immer ein solch

lautes Gebrüll und Gekreische— wie man es oft genug hören
rnuß — notwendig? Die Eltern sollten da ruhig des öfteren
ein Machtwort sprechen und die Lautstärke ihrer Kinder aus
ein erträgliches Ausmaß dämpfen.

„Menschliche Lautsprecher" machen sich auch besonders un¬
angenehm in öffentlichen Verkehrsmitteln bemerkbar. Da
führt man frühmorgens zur Arbeitsstätte und benutzt «diese
Zeit gern dazu, um noch ein wenig zu träumen oder sich in
aller Ruhe aus die kommenden Tagesaufgaben zu konzentrie¬
ren. Unser Gegenüber jedoch hindert uns daran . Er führt
eine Unterhaltung , und zwar in einer solchen Lautstärke, daß
alle Mitreisenden gezwungen sind, seinen mehr oder minder
uninteressanten Ausführungen zuzuhören. Das gibt dann mei¬
stens Aerger am frühen Morgen , besonders wenn man ver¬
sucht, diesen „menschlichen Lautsprecher"" auf eine angemessene
Lautstärke zu dämpfen.

Eine solche Mahnung an unsere Mitmenschen sollte jedoch
überhaupt gar nicht erst notwendig sein. Ein jeder weiß aus
eigener Erfahrung , wie wenig Ruhestunden uns die heutige
arbeitsreiche Zeit gönnt . Das müßte aber zugleich auch für
jeden von uns die Verpflichtung mit sich bringest, die Ruhe
und den friedvollen Feierabend unseres Nächsten zu achten
und ihm die Entspannung und Erholung , die ihm hieraus
erwächst, nicht leichtfertig zu rauben.

Linrssal.LichtfAsüe HrrrernlS
Freitag den 14. August: „Burgtheater"

Friedrich Mitterer (Werner Krauß) ist der «geniale Bnrg-
schauspieler und Sedlmayer (Hans Moser) ist der Souffleur
dieser weltberühmten Bühne und darüber hinaus das treue
Faktotum des großen Einsamen. Diese Leiden Diener der
Kunst sind aus das engste miteinander verbunden durch ihre
gemeinsame Liebe zum Theater. Ihre Meinungen gehen zum
erstenmal auseinander , als in ihr arbeitsreiches Loben die
zarte Lichtgestalt eines jungen Mädchens (Hortense Raky)
tritt , in die sich der alternde Burgschauspieler verliebt, und
von «der er sich geliebt glaubt. Werner Krauß , Hortense Raky,
Willy Eichberger, Olga Tschechow« Ustd Hans Moser spielen
die Hauptrollen in dem zur Wiederaufführung kommenden
Willy Forst--Film ,Murgtheater "".

Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten
Statt erhöhter Butterratton Margarine

Dieser Tage erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten
für «die 40. Zuteilungsperiode.

Nach dem vom Reichsernährungsministerium herausge¬
gebenen Zuteilungserlaß für die 40. Zuteilungsperiode vom
24. August bis 20. September 1942 berechtigen «die Lebens¬
mittelkarten, die in den nächsten Tagen ausgegeben werden,
zum Bezüge der gleichen Lebensmitielmengen wie in der 39.
Zuteilungsperiode . Es erhalten also alle Verbraucher die
folgenden Erzeugnisse in der gleichen Menge wie in der 39.
Zuteilungsperiode : Brot , Mehl, Fleisch, Käse, Quark, Ge¬
treidenährmittel , Teigwaren, Kartoffelstärkeerzeugniffe, Kaf¬
fee-Ersatz- und Zusatzmittel, Bollmilch, Zucker, Marmelade,
Kunsthonig und Kakaopulver.

Die jahreszeitlich üblichen Verschiebungensind lediglich bei
der Zusammensetzung der Fettration zu verzeichnen. Hier
wird die während der Sommermonate erhöhte Butterration
entsprechend dem jahreszeitlichen Stand der Milcherzeugung
wieder gekürzt. Die bei Normalverbrauchern 75 Gramm und
bei Kindern und Jugendlichen von 6 bis 18 Fahren 125 Gr.
betragende Erhöhung wird durch die Ausgabe einer gleichen
Menge Margarine ausgeglichen. Schweineschlachtfette werden
wegen des jahreszeitlichen Rückganges nur an Lang-, Nacht-,
Schwer- und Schwerstnrbeiter verteilt. Die übrigen Berbrau-
cher erhalten an Stelle der Schweineschlachtsette die gleiche

Menge Margarine . Die Gesamtsrettration bleibt also unver¬
ändert.

Von besonderer Bedeutung ist -die Tatsache, daß die bis¬
her nur für eine Woche gültigen Reichsfleischkartenabschnitte
künftig für die ganze Zuteilungsperiode gelten. Damit sollen
die Schwierigkeiten beseitigt werden, die sich vor allem für
solche Berbraucher ergeben, die Sonntags ihre Meischmahlzeit
in Gaststätten einnehmen. Vielfach sind Abschnitte verfallen,
da es nicht mehr möglich. war, diese Fleischkartenabschnitte
am nächsten Wochentag zu verwerten, wenn aus irgendwelchen
Gründen die Verwendung am Sonntag in der Gaststätte un¬
terblieb. Dies ergab sich vor allem in Orten mit wenigen
Gaststätten, bei Ueberfüllung der Gaststätten oder Leim Aus¬
verkauf der Fleischgerichte. Besonders hart wurden des öfte¬
ren Berufstätige getroffen. Um. diesen Schwierigkeiten ent-
gegenzutreten, berechtigen die Fleischkartenabschnittevon der
40. Zuteilungsperiode ab jeweils bis zum Ablauf der Zu¬
teilungsperiode zum Warenbezug. Allerdings werden die Ab¬
schnitte wie bisher jeweils zu Beginn der einzelnen Zutei¬
lungswoche gültig, so daß der Vorgriff auf noch nicht fällige
Abschnitte auch weiterhin verboten bleibt. Bei den Fleisch¬
abschnitten der Zusatz- und Zulagekarten besteht ein Bedürf¬
nis für eine solche Regelung nicht, da die Inhaber dieser
Karten auch im Besitz von Fleischkarten sind, die sie für den'«
Gaststättenbesuch benützen können.

Was ist in Pforzheim los?
An Tagesneuigkeiten augenblicklich recht wenig, abgesehen

von den großen Sensationen, die das Tagesgespräch bilden
und im Gerichtssaal zu gegebener Zeit in all ihren verwerf¬
lichen Einzelheiten zerpflückt werden. Wir haben es im letzten
großen Schnipflerprozeß erlebt: aus rein materieller Gewinn¬
sucht wurde gestohlen, Jahre hindurch Gold und Silber ge¬
stohlen. Kleine Leute, die im Pforzheimer Geschäftsleben recht
wenig bedeuteten, die um ihr täglich Brot kämpften, kamen
allmählich zu Wohlstand und schwangen sich ganz auffallend
Mm Fabrikanten empor, konnten Häuser kaufen und bar be¬
zahlen und dazu noch recht ansehnliche Summen Geldes auf
den Banken anlegen. Sie spielten plötzlich den „großen
Mann " und gingen aufs Eis , weil es ihnen im Größenwahn
zu Wohl geworden war. Dann aber glitten sie auf dem Eis
aus und versanken in die Tiefe. „Wie gewonnen, so zerron¬
nen" endete dann die glänzende Fabrikanten -Laufbahn, im
Zuchthaus oder Gefängnis. Im Untersuchungsgefängnis zu
Pforzheim fitzen wieder solch gewissenlose Menschen, die un¬
verantwortlich eine ehrbare Existenz aufs Spiel setzten, ein
Schlemmerleben führten mit Gewinnen, die auf unehrliche
Weise erworben waren und nun haben sie Zeit, darüber nach¬
zudenken, ob es nicht klüger gewesen wäre, ihren Betrieb auf
der anfänglichen reellen Grundlage weiter aufznbauen.

Unser Stadttheater hat seine Pforten bis zum 1. Sep¬
tember geschloffen, nachdem unsere besten Schauspiel- und
Opernkräfte in den letzten Vorstellungen sich verabschiedet
hatten, um neue Verpflichtungen in auswärtigen Musentem¬
peln cinzngohen. Nur die Freilichtspiele auf der Kräheneck
sind den Sommer über noch im Gange. Als ein „Zwischen¬
ding" in dieser vevanstaltungslosen Zeit bringt die NSG-
„Kraft durch Freude" dann und wann eine Sonderveranstal¬
tung . die namentlich dem Zeitgeist unserer Jugend entspricht.
Das Konzertloben ruht, abgesehen von unseren Sonntags-
Stadtgarten -Konzerten, in die sich Pforzheimer Orchester in
der Ausführung teilen. In Frisdenszeiten legte man auch in
den Wochentagen solche Konzerte ein. Damals wogten Tau¬
sende von Menschen durch den Staütgarten und erfreuten sich
neben den Klängen der Musik an großen Feuerwerken, froh¬
lockten, wenn die Feuergarben zum Himmel schlugen und oben

am Firmament in blendender Farbenpracht die ausgestreuten
Sterne zerplatzten. Heute sind es nur noch kleinere Gruppen,
die eine wohlklingende melodiöse Musik an ihr Ohr klingen
lasten. Und wer in der Dämmerstunde durch den Stadtgarten
geht und sich den Blütenduft in die Nase träufeln läßt, der
wird unwillkürlich vor der Gestalt des großen Recken aus dem
Sachsenwalde stehen bleiben, sich der großen Zeiten erinnern
und sich hineinstellen in das Schicksal der Gegenwart. —
Während der Sommerferien haben nur wengie Leute Zeit,
müde zu sein. Unsere Jugend steht zur Erntehilfe auf dem
Lande, in den Betrieben rattern die Räder weiter, die Leh¬
rerschaft hat kriegswirtschaftlicheAufgaben übernommen, in
den Nähstnben der NS -Jvauenschast wird eifrig geflickt, ge¬
strickt, gestopft und genäht, um für den kommenden Winter
gerüstet zu sein, in den ParteiLienststellen werden kriegs¬
wichtige und sozialpolitische Dinge gefördert, verwundete Sol¬
daten betreut. Ein Sommersest für die Verwundeten des Re¬
servelazaretts der Hindenburgschule war groß aufgezogen
worden und brachte erlebnisreiche und frohe Stunden . Das
kulturelle Leben Pforzheims erhält neuen Antrieb für den
Konzertwinter 1942/43. Ein stolzer Tag war für Pforzheims
Bürgerschaft die Heimkehr der Marine -HI vom 5. Reichssoc-
sportwettkampf, bei dem sie als 1. Reichssteger hervorging ; die
Arbeitsmaiden der Lager Pforzheim und Bruchsal mit den
Führerinnen aus ganz Baden trugen einen Sport -Wettkampf
verbunden mit Sommerspielen aus und auch die HI betätigte
sich am letzten Sonntag sportlich. Der Polizei bericht fällt zur
Zeit recht spärlich aus , ein Zeichen dafür, daß kleinere krimi¬
nelle Fälle „unter der Hand" erledigt werden. Bedauert
wurde der unerwartete Tod des Meisters der Schutzpolizei
Kern, eines gewissenhaften und Pflichttreuen Beamten, dem
die Kameradschaft bei der Trauerfeier am Mittwoch nach¬
mittag die letzte Ehre erwiesen hat. Die Luftschutzwartesind
in Versammlungen nochmals mit den Luftschutzbestimmungen
vertraut gemacht und besonders darauf hingewiesen worden,
«daß auch bei Tagesalarm auf die Einhaltung der Vorschriften
geachtet werden mutz. Leichtsinnige Menschen scheinen nicht
zu wissen, daß bei Lustalarm sofort dir Straße freiznmachen
und der Luftschutzranm anszusuchen ist. Das ^ re so das wich¬
tigste, was in Pforzheim eigentlich los ist.



Mus Württemberg
— Stuttgart , is . August.

Fuhrwerk gege« Lieferwagen . Ein die Wolframstratze
«sch abwärts fahrendes Kartoffelfuhrwerk rannte bei der
Einmündung in die Cannstatter Straße gegen einen Dreirad¬
lieferwagen . Der Lieferwagen stürzte um und fiel auf den
Gehweg. Das Fuhrwerk stieß daraus gegen die Einfriedungs¬
mauer der Anlage , wobei der Pritschenwagen erheblich be¬
schädigt wurde . Der Lenker des Lieferwagens wurde durch
Schnittwunden verletzt. Auch das vor das Kartokfelfuhr-
Werk gespannte Pferd erlitt Verletzungen.

Bon stürzendem Eisenträger schwer verletzt. Am Nach¬
mittag wurde ein an einem Neubau im Gaswerk Gaisburg
beschäftigter Montagemeister von einem herabfallenden T-
Eisenträger am Kopf getroffen . Der Verletzte wurde in das
Karl -Olgü^Krankenhaus gebracht. Er schwebt in Lebensge¬
fahr.

— Läupheim . (Alarm an der Laden kaffe .) Eine
Frau einer benachbarten Gemeinde machte in einem Laden
Einkäufe . Nachdem die Verkäuferin auf einige Minuren den
Laden verlassen hatte , machte sich die Frau an der Ladenkasse
zu schaffen. Plötzlich ertönte die Ladnikassen-Alarmglocke.
Die Frau nahm zur Ausrede , sie habe nach Brotmarken su¬
chen wollen Das rasende Geklingel machte ihre Absicht zu
Schanden ^ .

— Läupheim . (Gemeine  Tat .) Einem Soldaten wurde
während seines Aufenthaltes im Lichtspielhaus daS Hinter¬
rad an seinem Fahrrad abmontiert und gestohlen. Ein ähn¬
liches Stückchen passierte in Baustetten.  Dort wurde vor
einiacn Tagen einem Kriegsinvaliden das Fahrrad von einem
Frnckitacker weg gestohlen. Beim Bastelwald wurde nun das
Fahrrad gefunden . Es waren aber die Bereifung , die Licht¬
anlage und die Pedalen abmontiert und gestohlen.

— Holzmaden Kr . Nürtingen . (Tödlicher Sturz
vom Heuboden .) Vor zehn Tagen stürzte der 64 Jahr?
alte Schieferwerksbesitzer Karl Frank vom Heubarn und zog
sich dabei schwere Verletzungen der Wirbelsäule zu denen er
nnnmekn erlne

— Großaspach Kr . Backnang . (Sing st uude für un
sere Soldaten .) Der „Liederkranz " veranstaltete zusam¬
men mit den Schülern der Oberklasse auf dem Adolf -Hitler-
Platz eine Stunde „Singen und Sagen kür unsere Soldaten ".
Volks- und Heimatlieder wechselten mit Gedichtvorträgen und
eitgemäßen Anssprüchen großer Deutscher. Als Ergebnis
er wohlgelungenen Veranstaltung konnten nahezu 400 Mark

abgeiührt werden
— Dinkclsbühl . (Beim B e e r e n v f l ü cke n vom Tod

ereilt .l Beim Beerenpflücken wurde der frühere Pinsel-
Werkmeister Franz Bonthillier vom Herzschlag gerührt : ein
am anderen Morgen , organisierter Suchdienst tand den 65-
Jäkn 'iaen tot im Walde ans.

— Sigmaringen . (Frauen helfen der Bäuerin .)
28 Frauen der NS -Frauenschaft Sigmaringen haben inner¬
halb eines Monats N00 Arbeitsstunden in bäuerlichen Be¬
trieben freiwillig abgeleistet. Andere Frauen iinden stch re¬
gelmäßig zu den Nähnachmittagen der NS -Franenschast ein
m denen „Flickbeutel" vom Lande ansgebesser! und in tadel¬
los instandgesetztem Zustand den Bäuerinnen wieder zurück¬
gegeben werden . 25 weitere Frauen der NS -Franenschaft sind
schon seit Beginn des Krieges regelmäßig in Geschäften beim

- Achwcnnnlgcn . Ern Wegbereiter des her Ml-
scheu  V o l ks m n s i ks cha f s e n s.) Am 8. August feiert
Musikdirektor Rndott Waidmann in bcwunderungswerter
körperlicher und geistiger Frische in Friedrichshnken a. B . sei¬
nen 80 Geburtstag lieber 47 Jahre leitete der Jubilar die
beiden Tchwenninger Gesangvereine : er war ein wahrhafter
Pfleger echter Volksmusik. Vor nunmehr 34 Jahren erfolgte
seine ehrenvolle Berusung als königl. Musikdirektor nach
Friedrichshafen a. B . wo er seit dem Kriege wieder den Di¬
rigentenstab schwingt

— Rübgarten Kr . Tübingen . (Neuer NSV - Kin¬
der garten .) Am Wochenanfang wurde in Rübgarten ein
NSV -Kindergarten eröffnet.

— Bifsingcn Kr . Ludwigsburg . (Gemeinschafts¬
arbeit beim  F l a chs r u P f e n .) In vorbildlichem Ge-
meinschaftseinsatz der Bisfinger Bevölkerung gelang es. an
einem Abend den gesamten Flachs zu rupfen , in Garben zu
binden und aufzustellen.

— Dettingen . (Futterschneidemaschine i st kein
K i n d e r sp  i e l z e u g !) In den letzten Tagen wollten zwei
Jungen bei einem Landwirt Futter schneiden. Dabei kam der
eine Junge mit der Hand dem Messer zu nahe , so daß ihm
der rechte Zeigefinger halb abgeschnitten wurde . Er wurde
ins Kreiskrankenhaus überaeniÜrt.

— Dettnang . (40 Jahre im gleichen Betrieb .)
Straßenwart August Wolfer aus Höü wurde für 40jährige
treue Dienstleistung in der üblichen Weise geehrt

— Heilbronn . (Eine 90 - Jährige .I Frau Karolin«
Schneider Witwe konnte ihren 90. Geburtstag feiern

— Deiztgsau Kr . Ehlingen . (95 Jahre  alt .) Hier feiert
Frau Karoline Dörnach ihren 95. Geburtstag.

— Mittelbuch Kr . Biberach . (Blutiger Ausgang
eines Streites .) Hier kam es zwischen zwei Männern zu
einem Streit in dessen Verlauf einer der Kampfhähne in den
Rücken gestochen wurde . Der Verletzte mutzte dem Kranken¬
haus zugeführt werden.

— Schramberg . (Gesunde Finanzlage .) Bei der
Beratung des Haushaltsplanes für 4942 ergab sich, daß dis
Finanzlage Schrambergs gesund ist und auch weiterhin ge¬
sund bleiben wird . Auf die Erhebung der Feuerwebrabaabe
wurde verzichtet. Auch auf die Drucklegung des Haushalts
wurde in diesem Jahre verzichtet und damit 4000 Mark Un¬
kosten gespart . Der Bildung von Rücklagen wird wieder er¬
höhte Bedeutung beigemessen. Die von der Stadtverwaltung
übernommenen Bürgschaften werden weiter um etwa 200 000
gesenkt werden . Im Interesse der vielen Wohnungsuchenden
soll im Laufe dieses Jahres versucht werden , im Stadtteil
Sulgen 24 Siedlerstellen und acht Volkswohnungen fertig¬
zustellen. Die Kanalisation und die Erstellung der Gesamt¬
kläranlage unterhalb des Gaswerkes soll im kommenden
Jahr vorwärtsaetrisben werden.

Schönebürger Mörder zum Tode verurteile
— Läupheim . In einer Verhandlung des Sondergerichts

Stuttgart wurde der 54 Jahre alte Josef Müller aus
Lampertshausen  wegen Mordes zum Tod« verurteilt.
Müller ist wegen Brandstiftung und Versicherungsbetrugs
mit zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust vor¬
bestraft . Am 48. Juli d. I . nachts zwischen 2 und 3 Uhr hat
er die 85 Jahre alte Witwe Therese Wieland , eine nahe Ver¬
wandte , in bestialischer Weise ermordet Er brachte ihr viele
Schnittwunden im Gesicht bei und durchschnitt ihr schließlich
die Halsschlagader . Geiz und Habgier waren das Motiv der
Tat . Müller hatte noch ein Leibgeoing zu bezahlen . Er leug¬
nete die Tat anfänglich , beguemte sich aber schließlich zu
einem Geständnis , das er bei der Verhandlung widerrief:
schließlich will er die Tat im Traumzustand oder im Zustand
der Unzurechnungsfähigkeit begangen haben . Alle diese offen¬
sichtlich herbeigeholten Ausflüchte nützten dem Täter aber

gem aus Eure Kinder acht!
DNB . Berlin,  14 . Aug . Der Chef der Ordnungspolizei

gibt bekannt : Durch Kinder verursachte Brandschäden kom¬
men immer noch häufig vor . Die Eltern und Erziehungsbe¬
rechtigten werden deshalb nochmals eindringlichst darauf hin-
gewiefen, ihre Kinder immer wieder daraufhin zu ermahnen,
jegliches Spielen mit Streichhölzern zu Unterlasten . Zünd
Hölzer müssen so gut aufbcwahrt werden , daß sie besonders
von kleinen Kindern nicht erreicht werden können. Durch
diese leichtfertigen Brandschäden wird wertvollstes Volksgut
zerstört , und Eltern und Erziehungsberechtigte tragen die
volle Verantwortung für die durch ihre Kinder angerichteten
Schäden , auf die durch den Krieg verschärfte Strafen stehen.
Deshalb : Streichhölzer und anderes Zündmaterial oehören
nicht in Kinder4" >̂ -' '

-.Sr Rundfunk am Areiiag
Reichsprogramm : Emmi Braun spielt Noveletten von 44

.,is 44.30 Uhr . Hilde Scheppau singt Webexs Ozeanaric , Franz
.Mmmerla spielt aus Spohrs Klarinettenkonzert Nr . 3 im
Nachmittagskonzert des Rcichsscnders München von 46—47
Uhr . Von Sonne und Heide erzählt die unterhaltsame Mu¬
siksendung von 20.45—24 Uhr , in der wir Willy Schneider,
Marcel Wittrisch , Hans Wocke, Chöre und Orchester, darunter
Hcrms Niel und Barnabas von Geczy hören . „Farbenspiel
der Klänge " vermitteln die Kapellen Adolf Becker und Jan
Hoffmann mit Solisten in der heiteren Unterhaltung von 24
bis 22 Uhr.

Deutschlandsender : Pfitzner , Schumann , Walter Niemann
und Paul Graener sind die Komponisten der Konzertsendung
von 47.40—18.30 Uhr . Zum 70. Geburtstag von Sigmund v.
Hausegger singt Luise Nichartz ^Hymnen an die Nacht", Adolf
Mennerich dirigiert die sinfonische Dichtung „Aufklänae " von
20.15—24 Uhr . Pergolesis Singspiel „Die Magd als Herrin ",
ein Concerto grosso von Bach bilden den Inhalt der Sendung
von 24—22 Uhr.

Wagenraum ausnutzen!
Durch geschicktes Verladen der Güter , besonders von sper¬

rigen und empfindlichen Waren , läßt sich viel Wagenraum
sparen . Ein gutes Hilfsmittel sind dabei Einbautcn aus Ab-
sallholz , mit denen man die Güter festlegt. Das ist zugleich
Schutz gegen Güterschädcn . Be , leichten Gütern , die aus
offenen Wagen verladen werden , kann man das Fassungs¬
vermögen durch Aufborden der Wagenwändc erhöhen . Achtet
darauf , denn

Räder muffen rollen für den Sieg!

Zwei, die mit ihrem jagdfliegerischen Können den T»w>ers
schwer zu schaffen machen.

Links: Eichenlaubträger Oberleutnant Dickfeld. — Rechts:
Träger des Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes , Oberleutnant Graf.
^ PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Hocpner (Wb.).

Gefangene Sowjets warten in einem SammeUager auf ihren
Abtransport.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Kansmann (Wb.).

Eine Rollbahn an der mittleren Ostfront nach mehrstündigen,
Regen.

Alles ist glitschig, die Reifen greifen nicht mehr an . Hier habe»
es die Kradschützen immer besonders schwer.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Pfülb (Wb.)

>̂>8 Vermäkne grüben

WeKec
öescblagmeister

geb. 8to»

lleubsstorkpk.
r . 2t . i. pelste Conweiler

43. August 4942

Stadt Wtldbad.
Die Ausgabe der für die 40. Zuteilungsperiode vom 24. August

bis 20. September 4942 pellenden

Ledensnuilettaeten
erfolgt am Freitag  den 14. August 1942 im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar:

L —L van - .22 — S.00 Uür,
p—I von S.00 11 .00 Uttr,
K Q von 11 .00 —12 .V0 Ukr,
H L von 14 .VS—IS .SVUKr,
7 2 von 1S .00 1S .00U «,r.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Bestell¬
scheins 40 der Reichseierkarte und des Marmeladebestellscheins-40
der Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) in der Woche
vom 17. bis 22. August 1942 bei den Verteilern abzugeben. Kur¬
gäste mit Reiseabmcldebcscheinigungen erhalten die neuen Lebens¬
mittelkarten am Dienstag den 18, und Mittwoch den 19, August 1942
vormittags von 10—42 Uhr »nd nachmittags 4- 530 Uhr im Rat¬
haus, Zimmer Nr . 4, Der Bürgermeister.

»Isuondürg , 42. August 4942
Klart unck unlakdsr trat uns stie
sckmerrlicke dlacbrlcbt, stab mein
lieber lAann, cker gute Vater seiner
Kincler, mein guter 8obn, unser

lieber Lrucker, 8ckwager , Onkel »ncl Klette

krnst Qvrgus
Oberkrsktkabrer bei einer dlacbsckud-Kolonne
im Flter von 38 fakrsn im Osten cken lkelsten-
tock gekünsten bat. llr gab sein junges beben
kür seine geliebte Heimat.

In tiekem beist:
Die Qattin : kmili « Sorga », geb. iVIauer

mit Kinstern Sorrt » unst t,oro.
Oi, ölutter ttiorgu » tVvc« .

sowie alle Hnverwansttsn.
Oi. Trausrkeier kinstet am 8onntag , 46. rXug,
ns . alltags V,3 Obr statt.
Uii beitslcsmernd von seltenem pilicbtkeillbl u. Irene
Ist u.- ^ rns » tZnngu » cigtiinxeesngen . Wir n»e stellen
Im (leiste vor seinem Orsdesiiükel und nekmen von
Ikm ^ bseiiied In dnnkbsrer Vereitrung.Ssti-isdsMkruno und OsfolgsoNsN
N» i- Vsebrsuvkorgsnosssnsekstt Nousnbllrg.

rkoviUsin, Wsi»sn«,sin Nstmdnoti, 12. trug. IS42
liimrwnrtul iiort und seotvei lrni lins
die biscbnclii , dn6 mein lieber iierreiis-
guter iNgnn, unser lieber Lobt!, Lckwie-
k-ersobn . tt -nder , Lcbvvsger und Onkel

UNL. in sinvm aagvr -crsgt.
NM 22. (ull im -riter von 26 sollten bei den sclnveren
Xninplen im Llidteil der Ostfront l-etreu seinem l-nbnen-
e!d iUr seine ßeliebie tteimnt den Heldentod erlitten
lint. gubt er nuelt in fremder l r̂de , so wird er deniioLli
mit seinem lreundliclien Wesen bei uns und in unseren
Herren wetterleben We- '(-n c-.-tnnie , weiä wns wirverloren.

in siiller l rnuer tassoi VrsiiZse , Leiimid.
Oie Miern : tlsni Vi-sibsi - unrt t-nsu , Aed. genr
Oie LebwieZereltern i Wilksln , Svtinrio u.
0i -->n -e Springnisnn , r 2t tm Osten u . 0i -su,
8«b . Ireider , voNtrilf Vesiken , r . 2t , im Osten
unrt « ugo NsssotsLkvvsr ^, r 2t bei der
Wekrmncbt uno 0n ->u , xed . sreiber » rlol »Vnsi-
bon , r 2t . im Osien und olle ituverwondten.

I

Irauerbaust Welkenstein , iiirssuerstr . 25Z. z'r-tuerleier
Sonntnxi den 16, ^ nxust , nncbm, 2 vbr in Weikenstein,
iVlit den Lnk-ekörieen trauern nuelt wir um unser Irenes
und kietklAes Oeiolxscksfismitxlled und um unser » Hr-
beiisicamsrnden . Wir werden seiner stets in I-liren xe-
donken . Ss «i-isbsl « ituno u . vscolgsetis » k-s.
^Isxsnrßsi ^c-oetHSi -, I«. Ll . SSgswsntr , Oslrtndsvt,.

Wildbad.

Lehrling gesucht!
Suche für meinen
Kamrnfeqerbetrieb

einen kräftig, aufgeweckten Zungen
mit guten Schulzeugn. auf 4. April
4943 oder bälder.

Borzustellen bei
irsininssgsrmsistse
ttntvn » süsnrr,
Paulinenstr . 7 — Telefon 289.

Nöikksn  längs »'
MI'

fernd?l<en. meri bie»
lSIsKNi ' sin Msignss'

n -Vpotli. : Kkosler -Vroslerie

tiichiig und zuverlässig für Haus¬
halt und Zimmer,

Angebote unter Nr . 444 an die
Enztälergeschüstsstelle.

krsltsg «I« I» 14 . nacbm. 4 Okr u. absnsts 8 4)kk

üin ksilm mit Werner Kraus, Olga Bsckecliowa, lksns ölossr
VI « WSSgHVNSSllHSU

sugenstlicke über 40 sabren sinst rur dlacbmittsgsvorstellung
rugelsssen unst derablen balbe Preise.

Oas Programm längt mit ster Wockensekau an, recbtreltiges
llrscbeinen erbeten , sta wäkrenst ster Wockensekau kein llinlaS.
Llnlritt NlVl. —. 60 und I .— Nesucber in Uniform rsblen bsibs greise

Der verschollene Student der Rechtswissenschaft
Karl Brachold , geb. am 42. Jan . 4897 in Wildbad und
zuletzt dort wohnhaft, Bizefeldwebel im Reserve-Infanterie-
Regiment Nr . 247, 7. Kompanie,

wird für tot erklärt.
Als Zeitpunkt des Todes wird der 28. März 4948, 24 Uhli,

festgestelit.

WWF-

mi» bratsnkraunsr Solls

Lins sclimoclekokts Solls lconn man aus clem

ILtziOKK-SokonwürksI aucli okns ko» rulrorsiton.

Sio lrrauclion nur clon Würkol koin au rorciruclren,

glotkaurüliron , mit V« I-itor Wossor unter Umrüstrsn

2 kAinuton ru koclion.
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